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Kriegsdienstverweigerung Beispie der
Siebenten-Tags-Adventisten
Holger Teubert

Der Amerikanische Bürgerkrieg (1861-1865)
1 ine bemerkenswerte Prophezeiung

5Samstag, dem 12 Januar 18061, weihten die Siebenten-Tags-Adventisten
in Parkville/Michigan eın Gemeindehaus eın enNnau rei Monate spater
wurde die NnoOone auf das Fort Sumter abgefeuert und dadurch der
Amerikanische Bürgerkrieg ausgelöst, in dessen olge vier Millionen eger-
sklaven frei wurden.

en White (18327-1915), die Mitbegründerin der Freikirche, bei
der Einweihung mit e1 und hatte eine 15107 ach der 1sıon sagte S1C

den Versammelten:
S 1Sst keine Person anwesend, die sich traumen lässt, welches en! ber
dieses Land kommen wird. Viele Menschen scherzen ber den Erlass Sud-Ka-
rolinas, wodurch CS sich VO der NıonN scheiden will; aber mir ist eben
gezeigt worden, 4SS eiNeTStaaten sich diesem Staate anschlieflsen
werden und einem schrecklichen 1ege kommen wird.“

Dann sah S1C angsam 1im Saal umher un! AHiter sind viele in diesem
c ]ause, die in jenem Kriege ne verlieren werden.

12 DIie Adventisten organisieren sich

Als en White 1es voraussagte, begannen die Adventisten sich gerade
organisieren. Wiäihrend der Konferenz iın Battle Creek/Michigan VO

eptember His Oktober 1860 beschlossen die Delegierten, sich
t1g2 „Seventh-day Adventist Churc MNEMNMNCI) Fın Jahr spater, Ok-
tober 18061, wurde die Verein1igung, die “Conference of Michigan”,
ach dem Vorbild der Methodisten als regionale Kirchenleitung gegründet.
Es gab damals 1L1UTE CELTW.: 23.000 Adventisten, die alle in den Uni0nsstaaten
(Nordstaaten) wohnten. Die Glaubensgemeinschaft wurde gleich bei
ihrer organisatorischen Entstehung mit der rage des Kriegsdienstes kon-
frontiert.

15 Der Ausbruch des amerikanischen Bürgerkrieges
Die Adventisten WAarecen das Halten VO Sklaven Wer VO ihnen

November 1860 Wahl g1ng, wählte Abraham Lincoln, der mit klarer
enrhe1ı ZuU Präsidenten der Vereinigten Staaten gewählt wurde. Als
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Reaktion darauf erklärte Dezember 1860 Ou Carolina den Aus-
trıtt Aus der Nnıon eitere Staaten folgten un Februar 1861 Ahl-
ten die Konföderierten Jefferson Davis ihrem Praäsidenten.

Der Bürgerkrieg begann pri 1861 mıiıt der Beschiefßsung VO
Fort Sumter 1im Hafen VOoO Charleston/South Carolina UuUrc die Kusten-
batterien dem onföderierten General auregard. Daraufhin rief
15 April 1861 Praäsident Lincoln Freiwillige den Waffen, den
en bekämpfen. er rechnete mit einem raschen Sieg, un die Sol-
daten ollten MNUr für die auer VO reıi Onaten einrücken. och CS be-
statigte sich, Wads en White VvOTauUSgESagT hatte Es wurde eın utiger,
langer Bürgerkrieg. Als dieser 1im Jahr 1865 ndlich Ende 21nNg, hatte der
Norden 556.678 Mann un:! der en 082.119 Mannn Toten un Ver-
wundeten.

Die werbung VO  — Freiwilligen
Je länger der Krieg dauerte, 1NSO mehr Oldaten wurden benötigt. er
Bundesstaat wurde daher aufigefordert, immer wieder eine estimmte An-
zahl VOoO Freiwilligen stellen, wuüurde die allgemeine Wehrpflicht
eingeführt. Um die Einschreibung ZU Militär fördern, iıldeten sich in
vielen tädten Bürgerkomitees. Sie sammelten eld un:! ahlten jedem Jjun-
SCH Mannn der sich freiwillig als Soldat meldete, eın andge VO  — Daol-
lar, das bald auf 100 Dollar stieg Da die Adventisten CINE allgemeine Wehr-
pflicht, die auch S1E betroffen hätte, verhindert wollten, eteiligten sich James
White un andere leitende Gemeindemitglieder den Bürgerkomitees un
sammelten eld ZUrFC Bezahlung der Pramte, die den Freiwilligen geboten
wurde. Adventisten meldeten sich nicht freiwillig Zzu Militär, betrachteten
CS aber als notwendig, eld für diejenigen sammeln, die den ili-
tardienst keine religiösen pe. hatten.

Die allgemeine Wehrpflicht
Als die Nordstaaten auf freiwilliger Asıs nicht mehr Oldaten beka-
IN irat Marz 1863 das Konskriptionsgesetz (Wehrpflichtge-
setz) der NıOoN iın ach dem alle Manner VO bis ren, CI-
heiratete bis 45 ren, der Militärpflicht unterworfen WAalIiCcCI Man konnte
sich jedoch der Einberufung entziehen, WCINN 111  = entweder einen ITSAtz-
INann stellte der 3500 ollar te 500 ollar WAAaliCN immerhin ZWEeI Drittel
des Jahreseinkommens eines Arbeiters. Einberufene Adventisten versuch-
ten diese Summe aufzubringen, VO Kriegsdienst befreit werden.

ahrend der Versammlung in Battle Creek/Michigan VO bis
Mai 1863 wurde die Generalkonferenz der Siebenten-Tags-Adventisten als
oberste Kirchenleitung gegründet. Sie umfasste sechs Vereinigungen mit
3.500 Mitgliedern in 125 Gemeinden, die VO Pastoren betreut wurden.
Der Bürgerkrieg mıiıt der gerade erst ausgerufenen allgemeinen Wehrpflicht
beschleunigte die Kirchengründung. Februar 1864 wurde das Wehr-



168 Holger Teubert

pflichtgesetz geändert en 2300 Dollar Befreiungsgel wurden Jetz auch
Nichtkämpferdienste angeboten. och die Adventisten machten davon kei-
NC  - Gebrauch, sondern versuchten weiterhin das eld aufzubringen.

DIie Adventisten mussen tellung beziehen

Juli 1864 wurde das Wehrpflichtgesetz verschärft. Die Befreiungsvor-
schriften en jetzt MNUTLr och für it  ijeder religiöser Gemeinschaften, die
„AduSs Gewissensgründen das Waffentragen sind“. Jetzt ussten die Ad-
ventisten aktiv werden, gegenüber dem A den Standpunkt ihrer Kir.
che Zzu Militär arzulegen.

August 1864 beantragten die astoren John Yl un
Loughborough die Anerkennung der even:  aV Adventist Church als icht-
ampfer beim Ouverneur des Staates Michigan, ustin Blair. Folgende DBe-

gründung wurde gegeben
Die Lehren der stehen im egensa ZU €e1s der usübung
des Kriegshandwerks.
Daher sind Adventisten das Waffentragen.
Das vierte der fordert die Sabbatfeier, das sechste VCI-

bietet, Leben nehmen. Keines VO beiden kann in der Armee g C
en werden.
Nıe enAdventisten die Prax1ıis des Waffentragens verteidigt.
Weil das isherige esetz der geändert wurde, sehen sich
die Adventisten genoOtigt darzulegen, 4SS S1e AUS Gewissensgründen
nicht Waffen können un hitten er Befreiung VO

fentragen.
Beachtenswert ISt, ass 11ULE VO der Befreiung VO Waffentragen die ede
ISst, nicht VO  - einer Dienstbefreiung überhaupt. Dem Antrag wurde STaltge-
geben ugus 1864 reichten die Pastoren der Siebenten-Tags-Ad-
ventisten Joseph Wo0o0od un Henry Decker eiNeEn aAhnlichen Antrag
eiım OuVverneur des Staates linois, Richard ates, eın Auch dieser AN=»

trag wurde genehmigt.
Anerkennung der Adventisten als Kriegsdienstverweigerer durch
die Unionsregierung

Ende August 1864 reiste Pastor John Andrews in die US-Hauptstadt
Washington und egte dem General der Militärpolizei, ames die
Anerkennungsbestätigungen der (ouverneure VO Michigan un 1NO1S
VO  P FTYy bestätigte, 4ass die Adventisten als Nichtkämpfer anzusehen sind
und tellte den Adventisten rei Möglichkeiten ZUr Auswahl Dabei Onn-
1ien nicht immer die Einberufenen die Wahl treffen, sondern oft entschie-
den die Militärbehörden

1enst in Militärlazaretten also waffenloser Sanitätsdienst).
Fur befreite Sklaven SUOTISCHL
Zahlung VO 300 Dollar.
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Mit diesen Ersatzmöglichkeiten Wr die Seventh-day Advenltist Church e1in-
verstanden, sodass Adventisten 300 zahlen auch Ersatzdiens-

leisteten. och CS kam auch VOT, dass Adventisten VO untergeordneten
Offizieren un Militärbeamten der Status als Nichtkämpfer verweigert WUl-
de, 4ss S1C ihren Willen kämpfenden ruppe eingezogen WUL[ -
den Da die Zahl der Adventisten in der Armee als waffentragende Sol-
daten un:! waffenlose Sanitater wuchs, richtete ames White für S1e einen
‚Soldatentraktatfonds‘“ ein, amıt die einberufenen Adventisten ihre Kamera-
den mıit adventistischer Jlteratur konnten. en White schriehb
dazu

ADer Winter 1864-65 eine eıt grofßer Anstrengung und Prüfung. Wäih-
rend Altester White vereint mıit seiner Frau in der Vorbereitung VO  — Schrif-
ten ber Gesundheit un! Mäßsigkeit atıg Wi fand CS notwendig, für Sab-
ter wirken, die für den Dienst im Heer ausgehoben wurden. 1ese
Arbeit Wr VO  —_ Sorge un: Unruhe begleitet und erforderte im großisen Mafs  m
seINE Teilnahme und überanstrengte auch seINE physischen Kräfte.‘*

SO bewahrheitete sich, W d Cn White bereits 1861 in Parkville vorher-
hatte, Aass auch Adventisten in diesem Bürgerkrieg ihre ne VCI -

lieren werden.

Das rasche Ende des Bürgerkrieges bewahrte VOT och grölseren
Schwierigkeiten

Im Januar 1865 erliefs die Unionsregierung eiNnen Einberufungsbefehl für
300.000 oldaten, sodass NUu jeder dritte Adventist einberufen werden
sollte Die Generalkonferenz rief deshalb VO bis Marz besonderen
Gebetstagen auf, ennn CS wurde befürchtet, dass die missionarischen Aktivi-
aten SAaNZ eingestellt werden mussten, da die eisten jJungeren mannlıi-
chen Adventisten sich bald ın Ersatzdiensten oder bei der kämpfenden Trup-

befinden würden, da Nichtkämpferdienste immer aufiger verweigert
wurden. Nur das rasche Ende des Bürgerkrieges pri 1865 verhin-
derte, ass die Seventh-day Adventist Church in ernstliche Schwierigkeiten
geriet.

egweisung für die
Das Verhalten der TE  TC im Amerikanischen Bürgerkrieg Wr wegwel-
send für die ige Haltung ZUuU Militärdienst. Es erga sich, 4SS Adven-
tisten keine Pazifisten sind, sondern Nichtkämpfer. Das bedeutet:

Adventisten melden sich nicht freiwillig ZU Militär.
Werden S1C dennoch einberufen, sind S1C waffenlosem Diensten
eiım Militär bereit (Z waffenloser Sanitätsdienst).
Wird SOIC eın Nichtkämpferdienst verweigert, INUSS jeder selbst VOT
seiINneEmM Gewissen un! damit VOL (Gott entscheiden, ob eine Waffte

Ellen White Life Sketches, Mountain View 1915, 167f.; dies en und Wirken,Belm 158
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in die and nımm und sS1e gegebenenfalls auch benutzt. ES wurde
damals niemand AUS der Freikirche ausgeschlossen, der Bur-

gerkrieg mitkämpfte, weil INa  ; ihm den Status eines Nichtkämpfers
verweigerte. och ahm damit die Freikirche dem einzelnen Ge-

meindemitglied die erantwortung nicht ab er Adventist musste

selbst entscheiden, ob estimmte 1enste eiım Militär miıt seinem
ewlssen verantworten konnte der nicht

Fur diese Gewissensentscheidung trat auch en White 1886 in einem
Brief eın

„Ich halte für 4ußerordentlich wichtig, dass jedem Gemeindeglied das Recht
einer eigenen Gewissensentscheidung zugestanden wird Dieser Gedanke
beschäftigt mich schon se1it eıit Wer gibt uns beispielsweise das
Recht, jemandem Verleugnung des aubDens der mangelndes Ottvertrau-

vorzuwerfen, Wenn sich gewissensmäßig entschieden hat, der Einbe-
rufung zu Militär Folge leisten? ES ist melne Überzeugung, 4SS
WIr ach ottes Willen les vermeiden mussen, wodurch Gemeindeglieder
sich ın eZUug auf ihre persönliche Entscheidungen irgendwelchem auliseren
Druck ausgesetzt en könnten.“‘“®*

Als en White diesen Brief schrieb, befand sS1Ce sich gerade in Europa
und wurde dort auch mıiıt dem Militärdienst junger Adventisten konfron-
tiert

Militärdienst in kuropa VOL dem Ersten Weltkrieg
2 FKın anusA Basel

Vom 18585 His Zu August 1855 / befand sich Ellen White in

Europa. Sie besuchte England, Dänemark, chweden, Norwegen, Italien,
Frankreich, die Schweiz und Deutschland eptember 1886 erich-
TE S1E in einem Manuskript AUS Basel

„Gerade haben uns rei uUunNnscCICI verantwortlichen Mitarbeiter für einige eıit
verlassen, weil S1C VO:  - der Regierung einer dreiwöchigen Wehrübung
einberufen worden sind. Fur Verlagswerk ist das eın arter Schlag,
aber die Regierung richtet sich natürlich nicht ach unscIrecmn Wuünschen. Von
den Wehrpflichtigen WIr: einfach verlangt, 4SS S1Ee ihren 1enst in der Armee
tun der militärischen Ubungen teilnehmen. Wır wIissen schätzen,
WenNnn jJunge Manner sich auch in Uniform als zuverlässig, {ireu un: ehren-
wert erweisen. Sie haben sich diesen 1enst nicht ausgesucht, sondern
en sich 11ULTE den Gesetzen ihres Landes gefügt Wır möchten ihnen Mut
machen, sich überall, S1e eingesetzt werden, auch als ‚Soldaten
des Kreuzes Christi‘ erweisen. Wır beten darum, a4ass ottes Engel diese

64jJungen Manner begleiten un VOL Versuchungen bewahren moOogen.

'Tien White Fur die Gemeinde geschrieben: Brief (1886) 27 elm 1992,
2423
Ebd Manuskript (1886) 244
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en White orderte die wehrpflichtigen Adventisten nicht ZUr eser-
tatıon der Wehrdienstverweigerung auf, sondern betete für s1e, 4SS sS1e
auch als Oldaten richtig handeln konnten.
D 1C der Wafitfendienst für Adventisten das Problem

Wehrpflicht gab CS in den eisten Ländern FEFuropas. Auch Adventisten
EG davon betroffen un folgten ihrem Einberufungsbefehl. Die ange der
Dienstdauer Wr unterschiedlich Der Wafiftfendienst schien für Adventisten
nicht das Problem SCWECSCH se1in, obwohl S1Ce versuchten, einen wafifen-
losen 1enst eisten. In der Gemeindezeitschrift Zions-Wächter (ZW)
wurde berichtet, dass Adventisten in allen Walfengattungen dienten: Sanitater,”?
Schreiber,® Versorgungseinheiten,/ Infanterie,® Kavallerie,? Artillerie, !° Gar-
dell un! Marine!*®*. Adventisten dienten auch in len Dienstrangen: einfa-
che Soldaten, !® Gefreite,!* Unteroffiziere, !” Feldwebel, !® Offiziere!7 un hö-
ere Offiziere!?. Bei den Unteroffizieren un:! Offizieren andelite CS sich
Berufssoldaten, die wäahrend ihrer Armeezeit Adventisten wurden. nter-
offiziere/Feldwebel ussten ihre Dienstzeit, der S1e sich verpflichtet
hatten, me1l1s ableisten, Wds> Adventisten auch Offiziere konnten
schon vorzeıtig VO Militär sch1ıe nehmen. Aavon machten adventis-
tische Offiziere me1ls eDrauc

Schwierig Wr CS eim Militär den Sabbat (Samstag) feiern. Die Er-
fahrungen jJunger Adventisten beim Militär wurden egelmäßig im 101N1S-
Wädchter veröffentlicht. So ist 1im VO 15 Oktober 1906 olgende Erfah-
LUNS lesen:

,Z_Einer unNnserer Brüder kam Jungst VO  — einer vierwöchigen militärischen
Ubung im Lager€zurück. Der Herr hat auch 1°er unNnseTrTe Gebete CI-
hört, enn der Bruder nicht L1UT Sabbat dienstfrei, sondern hatte
auch Gelegenheit, einer orößeren Anzahl seiner Vorgesetzten, darunter
auch seinem Hauptmann, ‚ ottes ewige Wahrheit bringen!“

Im selben Zions-Wächter berichten 1er eıtere Adventisten, WI1e€E S1Ce eim
Militär den Sabbat frei bekamen Typisch ist auch, ass die wehrpflichtigen
Adventisten versuchten, bei Vorgesetzten un:! Kameraden mMiIssSIiıONIeEren.
Diese Bemühungen WAaren erfolgreich. Im gleichen VO 15 Oktober

Zions Waächter 7.5.1906
9.9.1904NDTEF 00 SR 21.9.1904

11

21.9.1908
9.1.1901
6.10.1906

9.9.1904
9.4.1909
5.6.1908 Oberst
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1906 findet sich eın Artikel ber einen adventistischen Oldaten in uss-
land, der 1er Kameraden ZUFC Taufe ren konnte. Und VO Ok-
tober 1910 ist nachzulesen, WwW1€e in umanıen eın adventistischer Wehr-
pflichtiger einen Oberleutnant für die Te  IC gewinnen konnte.

25 Schwierigkeiten mıiıt dem Sabbat

l1erzu eine Pressenotiz AUS der Frankfurter Zeitung VO Dezember
1912

„Vor dem Kriegsgericht der Divisiıon stand eın Adventist, dem eın Glau-
be verbietet, 5Samstag Waffen und arbeiten, der An-
klage der Gehorsamsverweigerung. Er schon VOTL einigen ahren, als
bei einem bayerischen Regiımen: diente, der Mindeststrafe VO!  — 423 agen
Gefängnis verurteilt worden, weil sich geweigert hatte, Samstag lenst

IDa sich 1im übrigen A„dellos führte, hatte ih der auptmann
seinem Burschen gemacht un damit VO ienst mit der Waffe befreit

Als 1U 1im August als Reservist einer Ubung eiım Regimen
in eingezogen W: weigerte sich wieder, Samstag eın Gewehr
in die Hand nehmen. Auf das gütliche Zureden seiINES auptmanns hatte

(1UT die Antwort, 11  s MUSSE Gott mehr gehorchen als den Menschen,
Aass der Hauptmann ih estnehmen iefs Da er eın Opfer seiner UÜberzeu-
gungstreue ist, erkannte das Gericht wiederum auf die Mindeststrafe VO  —

43 agen Gefängnis un! rechnete ihm außerdem die neuntagıge Untersu-
chungshaft voll an

Hıer wird euUuıc A4Ss CS oft nicht möglich WAÄTrI, Sabbat dienstfrei
rhalten Die jungen Adventisten versuchten, vorbildliche Oldaten se1ın,
sodass mancher Vorgesetzte S1E VO: 1enst Sabbat befreite. och das
geschah nicht immer un annn begannen die Schwierigkeiten, VO: denen
der Zions-Wächter aufend berichtete. Die deutschen Tageszeitungen ze1g-
ten ZuUuerst Unverständnis für adventistische oldaten, die sich weligerten,

amstag l1enst [{u  5 „Religiöser Starrsinn“ WLr L1ULTE eine Bezeichnung
dafür

och als Adventisten wiederholter Dienstverweigerung 1m-
1CI höheren Gefängnisstrafen verurteilt wurden, kam allmählich Yympa-
thie für diese Adventisten auf. SO schrieh der OTrWAaFrLILS Marz
1911 ber den 17 ren Gefängnis verurteilten Adventisten Naumann

„vVom religiösen Standpunkt hat 4umann zweifellos recht Erkennt 111d!  —

eine Uurc Gott geoffenbarte Religion AN, annn stehen die göttlichen Satzun-
CN dieser Religion zweıilellos höher als die atzungen der ilitaärbehörde.“

Dadurch, 4SS die Tageszeitungen immer wieder VO adventistischen Sol-
daten berichteten, die Wehrdienstverweigerung Sabbat Ge-
fängnisstrafen verurteilt wurden, erreichte die Freikirche einen Bekannt-
heitsgrad 1m Deutschen Reich, den S1Ce allein MITC missionarische ECeMU-
hungen ohl kaum erreicht atte

4C jeder Adventist hatte erdings die jahrelange Gefängnishaft
ertragen und ZO2 VOT, Sabbat 1enst eisten. Das ohl auch

deshalb, weil eın jJunger Adventist mıit lebenslanger Haft rechnen mMUuUSStTe,
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WCINN konsequent immer wieder den Dienst verweigerte. Denn jedes
Mal rhöhte sich die Strafe und kam überhaupt nicht mehr AUS dem
Militärgefängnis heraus.

Obwohl 1im Zions-Wächter 11ULE Erfahrungen der Adventisten berichtet
wurden, die den Sabbat freiender 1Ns Gefängnis ngen, chloss die
Freikirche niemanden dUS, der Sabbat Militärdienst leistete. Um aber
ihren jJungen Mitgliedern helfen, tandhafrt bleiben, wurden besonde-

Versammlungen abgehalten, Wehrpflichtige auf ihre Militärdienstzeit
vorzubereiten.!? uch standen die einzelnen Adventgemeinden 1im
hinter ihren Glaubensbrüdern

Nichtkämpferdienste
Waffenlosen Sanitätsdienst gab CS L1ULE in der Schweiz 1eser wurde VOoO
adventistischen Wehrpflichtigen SENUTZT. Dennoch brachte auch 1eT die
Dienstverweigerung Sabbat Gefängnishaft ein, W1€e der Zions-Wäch-
Ier VO November 1902 berichtete. Besser erg1ing CS den Glaubensbrü-
ern 1imM Jahr 19038 in Danemark. Im Zions-Wächter VO November
19038 1st lesen: „Beim Militär bekommen die Brüder als Krankenwärter
den Sabbat frei.“

In anderen Landern gab derartige Regelungen nicht Dennoch gelang
CS manchen Adventisten, waffenlosen Militärdienst als Sanitater, chreiber,
Pferdepfleger der Offiziersbursche eisten. Solche Dienste wurden 1im
Zions-Wächter immer wieder besonders hervorgehoben. Wer VO Militär
keine Möglichkeit Nichtkämpferdiensten erhielt, absolvierte die Waffen-
ausbildung. Auch Cr berichtete der Zions-Waächter. ahrend für den
Sabbat gekämpft wurde, gab CS 11U vereinzelt Adventisten, die auch die
fenausbildung verweligerten. DIie Strafen WAarcn dafür h  9 ass sich die
eisten JjJungen Adventisten gten, WeENnNn ihnen Nichtkämpferdienste VCI-
wehrt blieben

25 Adventisten 1im Kriıeg
Vor dem Ersten Weltkrieg gab CS einige Kriege, denen auch Adventisten
teilnehmen ussten 1904 bis 1905 fand der russisch-japanische Krieg STAtt.
Der Zions-Wächter VO 15 Oktober 1906 berichtete, A4SSs auch eın Adven-
tist ZU Kriegsschauplatz in der Mandschurei ZUr russischen Armee einge-

wurde. Er kam seEInNEM Gestellungsbefehl nach, ZO9 die Uniform AN
weıgerte sich jedoch, eın Gewehr in die and nehmen und Sabbat
Dienst {u  5 ach manchen Repressalien rhielt Nichtkämpferdienste
als Offiziersbursche und Pferdepfleger, bis SC  1  ich 1enst-
untauglichkeit vorzeıtig entlassen wurde.

Vom Oktober 1912 bis Maıi 19153 fand der Irste Balkankrieg ZWI1-
schen der Türkei einerseits SOWI1LE Serbien, Bulgarien, Montenegro un! Grie-
chenlan:' andererseits Der Zions-Wäaächter VO Dezember 1912

Siehe VO: September 1906



174 Holger Teubert

un:! Februar 1913 berichtet, A4Ss ZWEe1 Adventisten ZUufr türkischen Armee

eingezogen wurden. Sie dienten als ichtkämpfer ıner bei einer Tele-
graphenkompanıte, der andere kümmerte sich die Pferde bei der Artil-
lerie. Im Zions-Wächter VO Marz 1915 lesen, A4SsSs sechs ven-
tisten ZUFC bulgarischen Armee eingezogen wurden un! Krieg eilnah-
1I1C  D Auch der adventistische Pastor Konstantinoft wurde eingezogen. Er
kam als Nichtkämpfer (Schreiber und atte Sabbat dienstfrei.

Der Zweite eg fand zwischen ulgarien und Griechenland,
Serbien, der Turkei SOWI1E Rumaniten VO Juniı bis ZU August 1915
STAtt Der Zions-Wächter VO un:! Oktober 1915 berichtet er

bis Adventisten wurden in die rumänische Armee eingezogen und
nahmen dem Krıeg teil Als esonderes Vorbild wird Pastor Paulini
dargestellt, der hne Woaffte als Sanıtater diente, Sabbat dienstfrei bekam
un! die Speisegebote ach Mose eiım Militär beachtete. Er rhielt
SCH besonderer Verdienste SOr einen rden, den 5: SCIN annahm, da die-
SCI für ihn eine „Dekorierung für die Aahrhe1ıl ottes  06 arstelite

Einige adventistische oldaten en Schläge der amen 1Ns Ge-
fängnis, da S1C sich weligerten, während des eldzuges Sabbat 1enst
eisten. Eın Student, der sich während des Krieges in Deutschland im ad-
ventistischen Theologischen Seminar Friedensau befand, kam seiner Ein-

berufung rumänischen Armee ach Als der Krieg Ende
ach Friedensau zurück, seEINeE Pastorenausbildung abzuschlieisen

Anmerkungen
ES taucht vielleicht die Frage auf, WAarumn eigentlich alle Adventisten in Eu-

FODaA ihrer Wehrpflicht nachkamen. Zum Militär nicht einzurücken der Sal
desertieren, ware sinnlos BCWESCH, da die Polizei ach dem ehrpflich-

igen gefahndet un ih irgendwann aufgespü hätte So ware der Betref-
en! ZWanNgSweISsSE ZUuU Militär gebracht un außerdem och bestraft
worden. Auswandern in eın anderes 1Land (etwa in die USA) Wr 4Auch kaum
möglich, da die eisten jJungen Adventisten AUS ArmMeren Familien m-

ten un deshalb finanziell dazu SAl nicht in der Lage wWwWAaren Auch bat die
Freikirchenleitung immer wieder ihre jungen Glaubensbrüder im Land
bleiben un Militärdienst leisten, WwWI1IE der Beschluss der rei eutschen
Uniıonen während der in Friedensau VO Juli 1913 zeigt

„Besprochen wird unsere Stellung Militärfrage nseren jungen Brüdern
wird geraten, den Militärdienst eisten. Zu geeigneter eit und bei g -
eigneter Gelegenheit soll unNnscCcIC Stellung der Behörde gegenüber dahin CI-

klärt werden, ass WIr Militärdienst eisten wollen, ziehen den Samarıter-
dienst aber VOLE un bitten für 11ISCIC Mitglieder freien Sabbat.“

Was 12r in einem Beschluss Zzu Ausdruck kommt, Ar die Ansicht der
Freikirchenleitung VO Begınn in FEuropa. Wenn alle jungen A4uDens-
er ausgewandert waren der Militärdienstverweigerung im Ge-
faängnis hätten, ware bald die och kleine re  T überaltert
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SCWESCH un C hätte jJungen astoren, Buchevangelisten un:! Missions-
helfern gefehlt Die Missionsbemühungen in Europa waren rasch ZU Er-
liegen gekommen, bevor sS1C erst richtig begonnen hätten. en White
wurde wäahrend ihres Europaaufenthaltes mit dieser Haltung ZU ili-
taärdienst konfrontiert. och S1Ce GT dagegen keine Einwände, sondern
betonte die persönliche Gewissensentscheidung des Einzelnen.

Unterschiedliche Auffassungen gab CS allerdings in Deutschland für den
Fall eines Krieges. Die Tagespresse berichtete ber den Adventisten Nau-
INADN, der Dienstverweigerung Sabbat insgesamt 1er Jahre 1im
Gefängnis sals, bevor egnadigt wurde:

“AUT die Frage, ob bei dem Ausbruch eines Krieges einem Sonnabend
mıiıt 1Ns Feld ziehen würde, erwiderte Naumann, werde annn gehorchen,weil Unglück VOT der Tur stehe Der Krieg mache eiNne Ausnahme, weil
der aal beschützt werden mMÜUÜSSe ..“ 40

Die Ansicht, WCINN das Vaterland in efahr ISt, MUSSE eın Adventist auch
Sabbat in den Krieg ziehen, wurde waäahrend des Ersten Weltkrieges ITre-
ten un:! bedurfte Ciner Klärung

Der FSIC Weltkrieg (1914-1918)
4 1 Der Kriegsausbruch
Der ITstie Weltkrieg wurde urc die Ermordung des Öösterreichischen
Thronfolgers, Erzherzog Franz Ferdinand, in darajevo Junı 1914 AUS$Ss-

gelöst. Genau einen Onat spater erklärte Österreich-Ungarn Serbien den
Krieg Als egenmaisnahme erfolgte Juli die allgemeine Mobilma-
chung in usslan Daraufhin erklärte August das Deutsche Reich
usslan:! den Krieg un erteilte den Befehl allgemeinen Mobilmachung.

Kriegsdienst auch d Sabbat
Von dieser Mobilmachung auch die eutschen Adventisten be-
troffen. S1ie ussien plötzlic ZuUr Armee einrücken. Diesmal nicht einer
Wehrübung, sondern in einen Krieg. Die einberufenen Adventisten fragten
ihre Freikirchenleitung, WI1IE S1C sich verhalten ollten

Die Europäische Division Kirchenleitung) der Siebenten-Tags-Adven-
tisten hatte ihren S1it7 in Hamburg och udwig Oonradi, der Pra-
sident der Division, befand sich bei Kriegsausbruch in London. Er hatte His

Kriegseintritt der USA April 1917 die amerikanische Staatbürger-
schaft inne, 4ass frei reisen konnte. rst danach ahm Conradi die
deutsche Staatsbürgerschaft Durch die Abwesenheit Conradıis über-
nahm der ekretär der Europäischen Division, Guy Dail, die Initiative. Er
liefs August 1914 eın Rundschreiben alle deutschen Adventgemein-
den versenden, indem CS hiefs, A4ass

„Berliner Tageblatt“ 10.01 191 und „National-Zeitung“ 1910
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„„WI1r Heer UNSCIC militärischen flichten freudig un: VO!  - Herzen CI-

füllen, dass die Vorgesetzten in uns tapfere, Soldaten finden, die
bereit sind, ihr Leben für ihr Heim, ihren Landesherren un ihr Vaterland
einzusetzen“.

ulserdem wurde aufgefordert, „VONn den Kriegswaffen Gebrauch“
chen „und auch Sabbat Kriegsdienst“ versehen.

Das Reichskriegsministerium befand sich in Berlin WI1IE auch der Sitz des
Ostdeutschen Verbandes der Siebenten-Tags-Adventisten. Heinrich Franz
C  u  € der Vorsteher des Verbandes, teilte den ehorden mıt, WI1IE sich
die Adventisten in diesem Krieg verhalten werden. Er schrieb ugus
1914 einen Brief den 1egsminister un:! erklärte, 4SSs in Friedenszeiten
adventistische Ooldaten aufgrund der eiligen Schrift den 1enNst Sab-
bat verweigert hätten, doc halten „„WIr unls | in dieser gegenwartigen
ernsten legszeılt dazu verpflichtet, für die Verteidigung des Vaterlandes
einzustehen und auch Sonnabend a  a diesen Umständen
die Warffe ren  “ Es wurde Zn hingewiesen, A4SsSs dieser Grundsatz
allen Gemeindegliedern mitgeteilt wurde. „Sollte CS dennoch vorkommen,
4SS eingezogene Adventisten den 1enst Sabbat der das Nehmen der
Waffe verweigern‘“, wurde gebeten, die Militärbehörden unterrichten,
WI1IE der wirkliche Grundsatz der TE  C laute

Februar 1915 wurden die Adventgemeinden in achsen VO: Staat
verboten. dieses Verbot rückgängig machen, schrieben Conradiıi,

un Drinhaus (Vereinigungsvorsteher) einen Brief das Gene-
ralkommando des VIL Armeekorps in Dresden. Sie verwiesen auf das
Schreiben chuberths den Kriegsminister un:! be.  igten,

„dass Wissenssache des einzelnen bleibt, WwWIE sich Friedenszeiten
Militärdienst Sonnabend al  al verhält Be1 Ausbruch des eges aber
hat die Leitung der Adventgemeinschaft in Deutschland l ihren militär-
pflichtigen j1edern 1imM Reich den Rat erteilt, anbetracht der CMN-
wartigen Notlage des Vaterlandes ihren staatsbürgerlichen Pflichten laut der
Heiligen Schrift auch Sonnabend al  al reulich nachzukommen

DIie Begründung
1C alle wehrpflichtigen Adventisten in Deutschland wWAaren mıt dieser Hal-
tung einverstanden. Sie verweigerten den Militärdienst Sabbat, vereıin-
zeit auch den Waffendienst un! kamen in Militärgefängnisse, S1Ce
misshandelt wurden. 1e6SsSEC Gemeindemitglieder traten nicht AusS$ der Freli-
kirche AUS, och wurden S1e ausgeschlossen, obwohl die Freikirchenleitung
die Dienstverweigerung als falsch ansah. die Ansicht der Freikirchen-
eitung untermauern, wurde Joseph Wintzen, eın Vereinigungsvorste-
her, VO den reıi deutschen Unionsvorstehern beauftragt, die Broschüre
„Der Christ un der Krieg“ verfassen. Die Broschüre erschien im ezem-
ber 1915 un wurde alle emeindemitglieder verteilt. Darın wurde im
OrWOort die Frage „Dürfen WIr im Kriege das esetz | Gottes übertreten?“
mıit einem klaren Neın beantwortet. och CS wurde die Zusatzfrage gestellt
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„ASt die Beteiligung Kriege un pfen Sabbat [überhaupt] eine
UÜbertretung des Gesetzes Gottes?“ DIie Antwort autete: „Die f
erstlich, 4SS die eilnahme Kriege keine Übertretung des sechsten Ge-
botes iSt; zweıtens, ebenso, 4Ss Krie  ren Sabbat keine Übertretung
des vierten Gebotes ist  06 (18)

DIie egründung dazu WAdr vorwiegend alttestamentlich. Gott ist der
Schlachtenlenker, enn hat dem Volk Israel selbst das Kriegführen 1m-
iNner wieder eioNlen Demnach SC 1 nicht jeder Krieg als un und nicht
jeder Soldat als Sünder anzusehen. Auch Abraham schlug sSEINE Feinde un:
übertrat doch nicht das sechste ECVOTr die Israeliten Jericho erobern
konnten, ussten S1E ach OSUua mıit voller ewaffnung sieben Tage lang
eweils die ziehen. nter diesen sieben agen auch eın Sab-
bat, aber dieses Kriegführen und Belagern der dl keine Übertretung
des vierteno sondern VO Gott selbst angeordnet. Und in Nehemia
35,15-23 lesen WIr, W1€E Nehemia selbst den Levıten€ Sabbat Wa-
chen den Stadttoren aufzustellen, damit keine Haändler ach Jerusalem
kamen. So SC 1 auch der Wachdienst Sabbat keine un:!

Gewissensfreiheit
Da vorauszusehen WAÄr, ass nicht jedes emeindemitglied diese alttesta-
mentlichen Begründungen akzeptieren würde, wurde 1im Schlusswort der
Broschüre ausdrücklich vermerkt: „Wir |müssen| jedoch allen solchen, wel-
che ihr Gewissen nicht diese Schriftworte gebunden erachten, anheim-
stellen, anders handeln.“ 1 f.)

ESs wurde jedoch erwartet, Aass Mitglieder, die anderer Meinung
ihrer Einberufung nachkamen un:! nicht fahnenflüchtig wurden, sondern
den ehorden ihren abweichenden Standpunkt arlegten un die Kon-
S  n für ihre Dienstverweigerung auf sich nahmen. usdrücklich hiefßs
CS in einer weiteren Erklärung der F1 deutschen Unionen un der Do-
nau-Abteilung der TG  b VO 15 November 1917 „Es 1st Sanz selbst-
verständlich, 4SsSs WIr l jedem olle Gewissensfreiheit lassen un jede
ruhige andere Anschauung achten []21 Wer allerdings sich der Einbe-
rufung ZU Militär Urc Flucht CNIZOS der VO Militär esertierte der
UurCc Rundschreiben die Gemeindeglieder einen anderen Standpunkt
propagierte, wurde Aus der T  TC ausgeschlossen.
55 Conradi un! die Generalkonferenz
Als amerikanischer Staatsbürger konnte Ludwig Richard Conradi im No-
vember 1915 Herbstsitzung des Generalkonferenzausschusses in die USA
ach Oma inda/Kalifonien reisen ach seiner Rückkehr berichtete
darüber anuar 1916 im Zions-Wächter un! behauptete:

„‚Als ich I1IS5SNCIC Lage un ellung schilderte, fehlte nicht Vertretern
AUsSs anderen Ländern, welche die VO: u11l NnternomMMeENenNn Schritte 1 Anmbezüglich des Kriegsdienstes|] illigen konnten.“

x Als Rundschreiben die G_emeinden versandt
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Und im Zions-Wächter VO Marz 1916 in einem Bericht ber die Kon-
ferenz der Donau-Union Wr lesen: Der Generalkonferenz-Ausschuss
habe betreffs Militär- un Waffendienst 1im November 1915 beschlossen,
„dass den verschiedenen Laiandern der rde VOoO Freiheit lasse, sich den
betreffenden gesetzlichen Bestimmungen WI1E bisher, auch weiterhin ANZU-

passen. Tatsache ist jedoch, dass CS einen derartigen Generalkonferenz-Be-
chluss nicht gab Als der Generalkonferenzpräsident Arthur anılıells
VO 71 bis 23 Juli 1920 die „Verhandlung mMIit der Gegenbewegung”
Friedensau führte, tellte fest

„Ich möchte 4SS die Erklärung VOIN Br Dail, als S1C un in Amerika
erreichte, nicht richtig e1n schien, un! WIr bedauern 1e$s Ich moöchte
euch dASCHL, Wds$S 118SCIC stärksten und besten Manner gESagT en Wir hät-
ten eine solche Erklärung nicht abgegeben, WwWIr hätten S1C nicht verbreitet
L Und könnte ich vielleicht im grofßen un CMn in ezZzug auf das
Schreiben VOIN Br. das Kriegsministerium folgendes ESs
eiIanden sich Ausdrücke darin, die WIr bedauerten .u22

DIie Haltung der Generalkonferenz

DiIie Haltung der eutschen Freikirchenleitung Kriegsdienst wich VO  —

dem Nichtkämpferstandpunkt ab, der se1it dem amerikanischen Büurger-
krieg bestimmend WL Die Generalkonferenz 1 dagegen unverändert

Nichtkämpferstandpunkt fest pri 1917 erklärten die erein1g-
ten Staaten dem Deutschen Reich den Krieg. Daraufhin verabschiedete der
Generalkonferenz-Ausschuss während seiner Frühjahrssitzung VO 12 bis

April 1917 in Huntsville/Alabama olgende Erklärung:
„Wır sind während NSCICI d}  c Geschichte Nichtkämpfer SEWESCH
|Wir sind genötigt, jede Teilnahme Kriegshandlungen un lut-
vergiefßsen abzulehnen, als nı  - vereinbar mıit den Pflichten, die u1ls gOtt-
licher Meister gegenüber 1N1SCICH Feinden und alle Menschen efoh-
len hat Wır bitten, A4Ss | WIr ZU 1enst für Land NUur auf
olchen Gebieten aufgefordert werden, die unNsCcIMN gewissenhaften Geho-
Sa’dmıı das esetz ottes nicht verletzen.“

ine ıNNl ıche Erklärung gab bereits 12 Jänuar 1916 die Britische
Unionskonferenz der Siebenten-Tags-Adventisten ab Das Recht als Nicht-
kämpfer dienen, erhielten die Adventisten außer in den USA und in
Grofbritannien aAuch in Australien, Kanada, Neuseeland, Sudafrika un in
verschiedenen Ländern Europas

ach dem Ersten Weltkrieg (1918-1955)
4 1 Die Rücknahme der eutschen Erklärungen ZU Kriegsdienst
TrSst ach dem Krieg konnten die eutschen Erklärungen Kriegsdienst
besprochen werden. Guy ail (1871—-1934) VO 1904 bis 1920 Sekre-

„Verhandlung MmMiıt der Gegenbewegung‘, Protokaoll, 3 9
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tar der Europäischen Division mit Sitz in Hamburg Danach Cr in
die USA zurück un His 1924 Pacific NnıonN College Danach
wurde in die Baltische Union der Siebenten-Tags-Adventisten ZUr Aus-
bildung VOoO  - Pastoren berufen 1928 wurde die Europäische Division aufge-
löst un:! in vier Divisionen aufgeteilt: Nord-, Mittel- und Südeuropäische
Division SOWILE der Zusammenschluss der Siebenten-Tags-Adventisten iın
der Von 1928 bis 1952 Wr Dail Sekretär der Mitteleuropäischen
Division mıiıt S1it7 in Berlin und anschliefßend Vorsteher der Bulgarischen
Mission 1934 rte CI als Abteilungsleiter der Mitteleuropäischen 1V1S1-

ach Berlin zurück, verstarb.
Obwohl Guy ail der adventistische Leiter iın Deutschland W:

der bereits August 1914 eine umstrittene Erklärung ZU Kriegsdienst
herausbrachte, behielt das Vertrauen der Kirchenleitung. 1919 ahm

der Herbstsitzung des Generalkonferenz-Ausschusses in Boulder, COlo:
ado/USA, teil Er bekannte VOT dem Ausschuss, a4ass die Herausgabe der
Erklärung Kriegsdienst „der grofßse Fehler seINES Lebens“ DSCWESCH se1i

Juli 1920 fand in Friedensau eine Pastorentagung Vor den
anwesenden rund 200 Predigern un den angereisten Vertretern der Ge-
neralkonferenz auch Ludwig Richard Conradiıi, Heinrich 1TAan7z
chubert un! eorg Wilhelm chubert ihre Erklärungen Zu 1egs-
dienst zurück un! bedauerten S1e

Vom Dezember 1922 bis Januar 19253 der Ausschuss der Eu-
ropäischen Division in Gland/Schweiz Januar wurde eine Stellung-
ahme Zn Kriegsdienst beschlossen (siehe unten). Zu dieser Stellungnah-

gehört auch die schriftliche „Bestatigung der eutschen Brüder‘“. Sie
lautet:

„Unsere ellung während des Krieges, W1€e S1C Urc verschiedene chrift-
stücke Zu Ausdruck gekommen ISt, wurde nachgeprüft, un WIr bestäti-
SCH hiermit aufs MNEUC UuUrc 115SCTC eigene Unterschrift, Wds bereits 1920 in
Friedensau erklärt wurde, ‚UNSC Bedauern, 4SsSs solche Dokumente heraus-
gegeben worden ind‘ Wır sind in voller UÜbereinstimmung mıiıt der Darle-
SUuNg, welche heute VO: Ausschuss ADNSCNOMM:! worden 1Sst.  C6

Unterzeichnet wurde diese Bestatigung VO onradiıi, chuberth, Drinhaus
un: chubert
AD ine Cu«c Stellungnahme ZU Kriegsdienst

Januar 19253 beschloss der Ausschuss der Europäischen Division waäh-
rend seiner Sitzung in Gland/Schweiz das Dokument „Unsere ellung ZuUur
Obrigkeit, Militär- un:! jegsirage“. Der Text lautet:

„Der Ausschuss der Europäischen Division der Siebenten-Tags-Adventisten-Gemeinschaft, versammelt in Gland-Schweiz, hat ach eiflicher Überlegungbetreffs der Sabbatfrage, des Militär- und Waffendienstes in 1egS- und Frie-
allgemeinen Lehren seiner Bruüder dieser Gemeinschaft in der Welt
Wır anerkennen die Obrigkeit als VO  - (Gyott verordnet, mıiıt der bestimmten
Absicht, ihren ntertanen die Segnungen der Ordnung, des Rechtes un! der
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uhe sichern un! dass in der Ausübung ihrer gesetzlichen Funktionen sol-
che Obrigkeiten die eue Unterstutzung aller ihrer Burger rhalten ollten
Wır anerkennen das Recht, dass weltlichen Regierungen Steuern, Zoll und
hre darzubringen sind, WI1IE 1im Neuen Testament eIioNlen ist
Wır verehren das esetz -oOttes als eilig, WwW1e in den zehn Geboten, in den
Lehren Christi und urc SEe1N Beispiel dargeste wird. Aus diesem Grunde
beobachten wIr den /ten Tag als heilige eıt Wır enthalten unls5 aller welt-
en Arbeit diesem Tage, aber 1im Frieden WIE 1im Krieg freudig Wer-
ke der Notwendigkeit un Barmherzigkeit, die ZUC Verminderung der Leiden
un! ZULC rhebung der Menschheit dienen. Wır lehnen deshalb aD,
Handlungen der Gewalttätigkeit un: des Blutvergiefßsens teilzunehmen. ESs
steht aber den Gliedern UNSCICI Gemeinschaft frei, ihrem Land allen Zei-
tfen un allen Orten in Übereinstimmung mıit ihrer persönlichen CWIS-
sensüberzeugung dienen.
land-Schweiz, anuar 1925

DCZ ayne, Vorsitz
Schilling, Sekr.“

Damıiıt wurde Ausdruck gebracht, dass auch die deutschen Adventisten
den Nichtkämpferstandpunkt der re'  IC akzeptieren un! gegenteilige
Erklärungen seitens der Leitung bedauert wurden.“

Die NS-Zeit un der Zweite Weltkrieg (1933-1945)
5 ] DIie allgemeine Wehrpflicht
ahrend der eıt der eimarer Republik (1919—-1955) gab CS ZWAar die
deutsche Reichswehr, doch diese auf 100.000 Mann eschra: un:!
bestand 11ULFr AuS$s Freiwilligen. So hatten die Adventisten in dieser e1it mit
dem Militär keine Schwierigkeiten. Das anderte sich aber mıit der Macht-
ergrei  ng der Nationalsozialisten. Marz 1935 wurde Urc Gesetz
die Wiedereinführung der allgemeinen Wehrpflicht in Deutschland EeSCNHNIOS-
SC  S Nun wurden auch wieder Adventisten ZUrFC Armee ge.  en un: CS gab
erneut Schwierigkeiten.

DIie Freikirchenleitung in Deutschland bemühte sich mit einer Eingabe
das Reichs-Kriegsministerium für die wehrpflichtigen Adventisten die

Dienstbefreiung Sabbat erreichen. Das kaum für mögliche N6
geschah In der Gemeindezeitschrift Der Adventbote VO November
1955 stand, 4SS der Reichskriegsminister un Oberbeftfehlshaber der Wehr-
macht einen Erlass herausgegeben hatte, wonach Adventisten „AIn SONnNn-
en! in der e1it zwischen un! Uhr“ VO 1enst befreit werden onn-
ten, den Gottesdienst besuchen. In der Praxı1ıs CS jedoch nicht
immer einfach, tatsac.  1C. Sabbat den Gottesdienst besuchen. Man-
che ”Üaınen der direkten Vorgesetzten ertragen.

Die Stellungnahme VO AaN! Samıt der „Bestatigung der deutschen Brüder‘  66 wurde
uch in der emeindezeitschrift der Generalkonferenz „Review anı

Herald“ veröffentlicht.
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ine erneute Stellungnahme ZU Wehrdienst
on bevor die allgemeine ehrpflicht wieder eingeführt wurde, machte
sich die Freikirchenleitung in Deutschland Gedanken ber ihre Stellung
Wehrdienst. Diesmal wollte 111d;  — aber nicht WI1€E im Jahr 1914 übereilt han-
deln, sondern ahm Rücksprache mıit den Verbands- un: Vereinigungs-
vorstehern, den Abteilungsleitern un:! der Mitteleuropäischen Division. In
einem Sieben-Punkte-Programm fasste die Freikirche in Deutschland schlief8-
ich ihre Haltung ZUsammen Fın „Merkblatt“ wurde gedruckt un! als „Un-
SCTIE Stellung Staat un der allgemeinen Wehrpflicht“ allen 1  ©  ern
zugänglic gemacht Darın hieß CS anderem, 4ass ZWAr „der Wehr-
dienst des Staates eın ihm VO Gott zugestandenes Recht 1S A4SSs aber
ventisten „als Förderer des Friedens“ un! in dem „Bestreben, überall in Liebe
en un!| Wunden verbinden eine Verwendung Sanitätsdienst“

vorziehen. €r Mensch wird einmal VOL Gott ZUr Rechenschaft SCZOBECN.
Daher

111U55 jeder Bibelgläubige ach der Stimme des Gewissens | erant-
Wortungsbewusst persönlich für sich entscheiden, WI1IeE in besonderen Le-
benslagen die schuldige Gehorsamspflicht gegenüber der N  eıt ertüllt.“

Es bleibt das Ziel des Gläubigen, die Zehn Gebote befolgen
un auch die Heilighaltung des Ruhetages Tages) betonen. Wiıe

weıit 16585 besonderen Umständen erreicht und werden kann,
111USS der Entscheidung des einzelnen VOL Gott überlassen bleiben.“

Die wehrpflichtigen Adventisten wurden gebeten, „1m Aufblick Gott WEeIS-
ich handeln“ Gewarnt wurden die Einberufenen VE unüberlegten
Handlungen, W1€e Fahnenflucht, Gehorsamsverweigerung der Sar ufleh-
..  nung Sie ollten „als höflich Bittende kommen“. Betont wurde auch: „Die
Entscheidung bleibt jedoch immer persönliche gelege  eıt des einzel-
11C  - auf rund der Verantwortung Gott gegenüber.“

Bewertung der Stellungnahme
anchma:| wird die Behauptung aufgestellt, die e  IC in Deutschland
habe in Sachen Kriegsdienst AUus dem Verhalten 1im Ersten Weltkrieg nichts
gelernt, sondern wäahrend der NS-Zeit die gleichen Fehler wieder gemacht
„Unsere Stellungnahme Staat und der allgemeinen Wehrpflicht“ ze1g
jedoch, 4ss diese Behauptung unzutreffend ist ahrend im Ersten Welt-
krieg der Waffendienst als gerechtfertigt angesehen wurde, wird 1U der
Sanitätsdienst hervorgehoben Vorher galt das Toten 1imM Krieg nicht als
Übertretung des Gebots, jetzt wird das Halten der Zehn Gebote betont.
Im Ersten Weltkrieg hieß C ass pfen Sabbat nicht das
berühre, Jetz WIrFr: der Sabbat besonders hervorgehoben

Die Freikirche gab nicht 1Ur eine Stellungnahme heraus, sondern han-
auch. ES wurden für jJunge maAannliche Adventisten „Rot-Kreuz-Kurse“
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in der Hoffnung organısıert, dass bei einer spateren inberufung die Absaol-
venten dieser Kurse den Sanitätseinheiten zugeteilt werden.

etreu his in den Tod?

Persönliche Gewissensentscheidung bezüglich Militärdienst?
Kritiker mOögen einwenden, A4Ss alle orhaben aber wieder einge-
chränkt würden Urc die in der Stellungnahme erwähnte persönliche
Gewissensentscheidung, die dem einzelnen Adventisten orbehalten blei-
be on Amerikanischen Bürgerkrieg wurde eın Adventist AUS seiner
Kirche ausgeschlossen, der dem ruck nachgab un:! Waffendienst leistete.
en White sSetIzte sich entschieden für die eigene Gewissensentschei-
dung ezüglic der Einberufung Zu Militär eın Auch in dem Beschluss
der Europäischen 1V1S1ON VO anuar 1925 „Unsere ellung ZUr rig-
keit, Militär- un jegsfrage“ wird die persönliche Gewissensüberzeugung
genannt.

Selbst in der Bundesrepublik Deutschlan: verlangt der aal eiNe PCI-
sönliche Gewissensentscheidung des Wehrpflichtigen“* DZW. oldaten, WCINN

den 1ens mit der Waffe verweigern möoöchte. In Artikel Absatz rund-
{IZ ei CS AUSCTUC  1C „Niemand darf se1in Gewissen ZU

Kriegsdienst mit der Waffe SCZWUNSCH werden.“ Es interessiert die eCam-
ten des Kreiswehrersatzamtes un die Gerichte wen1g, ob eine Religions-
gemeinschaft den Wehrdienst gutheilst der blehnt Wichtig für die Aner-
kennung als Kriegsdienstverweigerer ist allein, ob der Antragsteller eine e1-
SCONC Gewissensentscheidung den Kriegsdienst mıit der Waiffte g -
roffen hat DIie Behauptung eines Antragstellers, E moöchte NU  - deshalb
keinen Wehrdienst mehr leisten, weil se1INE Glaubensgemeinschaft ihm den
Wehrdienst verbiete, 1Sst keine VO Grundgesetz geforderte persönliche Ge-
wissensentscheidung un! reicht nicht ZUrLrC Anerkennung als Kriegsdienst-
verweigerer AU:  S

542 Pazifismus?
Es oibt Christen, die der UÜberzeugung sind, 4SS der Pazifismus die einzige
Möglichkei 1mM Umgang mMit dem Militär ISt, enn auch als Sanitater und
In andere Nichtkämpferdienste wird die Armee eines Landes er-

stutzt, auch WEENNn keine Waffe in die andSCwird Das iSst richtig.
och sollte beachtet werden, 24SS im jegsfal jeder arbeitsfähige Staats-
bürger das Militär unterstutzt Der Landwiirt, der sE1NE Felder bestellt,
dafür, Aass vorrangıg die Oldaten ZU ssen aben, kämpfen

können. DIie Arbeiterin in der Textilfabrik produziert offe, die auch für
Uniformen Verwendung finden können. J selbst der Kriegsdienstverweige-

Die Wehrpflicht wurde in der Bundesrepublik Deutschland seit Juli 2011 AUS-

9 das Prinzip der persönlichen Gewissensentscheidung aber weiterhin; und
für freiwillig Wehrdiensleistende SOWILE Zeit- un: Berufssoldaten, die den Kriegs-

dienst verweigern wollen.
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rer 1im zivilen Krankenhaus ist ın der militärischen Planung berücksichtigt.
Durch seinen Zivildienst wird eın anderer jJunger Mann nicht benötigt, der
deshalb den Oldaten einberufen werden annn Mit den Steuern nan-
ziert jeder Staatsbürger auch die Armee seEINES Landes. Das Wr schon ZUrLC
elt Jesu d mıiıt Steuermitteln römische Legionen ausgerustet wurden.
Dennoch en Christus un:! Paulus das Zahlen VO Steuern ausdrücklic
geboten (Matth. 2.17-21; Rom 13,

Es gibt Christen, die AUuUsSs Gründen als SOgCENANNTE „Totalverweige-
rer  66 auch den Zivildienst ablehnen un:! einen Teil der Steuern urückbe-
halten, nicht die Bundeswehr damit finanzieren. 1e6SsSeESs er  en
wird in Deutschland bestraft Die Gewissensentscheidung dieser Christen
ist achten, doch S1Ce annn nicht der Malisstab für alle Christen SE1IN (  er
1I11USS5 1er seEINE eigene Gewissensentscheidung treffen.
5.4  S Martyrertum ?
Manche Kritiker sind der Meinung, Aass die FG  C der Siebenten-Tags-
Adventisten jeden Wehrpflichtigen Adus ihren Reihen ausschliefßen mUuSsse,
der bei der Einberufung ZU Militär die Waffte in die and NnımMmmM: uch
dann, WCNn der Betreffende dem Druck nachgibt, weil ihm Nichtkämpfer-
dienste verweigert wurden. Aber hat eINE christliche Glaubensgemeinschaft
wirklic das Recht, ihre Mitglieder VOTLT die Alternative tellen Wenn ihr

des Militaärdienstes nicht Gefängnis der Tod auf euch nehmt,
werdet ihr ausgeschlossen un:! geht damit auch des ewligen Lebens verlus-
t19? Das Martyrium lässt sich VO niemandem eiehNlen In SOIC. einer Situ-
atıon steht jeder rıst allein VOL (Gott un:! 111US$s selbst entscheiden, ob

Befehlsverweigerung VOLTr das Standgericht trıtt, im Extremtfall CI -
schossen werden. Hier annn niemand für andere Entscheidungen tref-
fen, S1C Forderungen richten der S1Ce verdammen.

Auch ECSUS handelte nicht anders. Als etirus „HeIT, ich bin bereit,
mit dir 1Ns Gefängnis und in den Tod gehen  C6 (Luk ihm
Christus seEINE reimalige Verleugnung VOTAaus Petrus hatte den Wil-
len, für seinen Herrn sterben, aber brachte annn doch nicht die
dazu auf un! schwörte, ESUS nicht kennen (Matth. 26,70.72.74). Als
sich CN ach der Auferstehung Christi wieder begegnen, verurteilte der
Heiland den Junger nicht seiNer Feigheit, sondern vertraute ihm den
Hirtendienst ber die Christengemeinde (Joh 21,15-17) Es olgte eın
Ausschluss, sondern Vergebung, Annahme un eauftragung, als Petrus
ernstlich SEINE Liebe Herrn bezeugte. Durch dieses rIieDNıs der CI-
Nneutfen Annahme der Apostel spater in der Lage, tatsac  1C für seinen
Herrn in den Maärtyrertod gehen (Joh 21,18.19).

Die christliche Gemeinde sollte nicht anders handeln als ihr Herr ESUS
Christus. Es ist leicht, im Frieden 4ss INan als Christ Nnıe CiNne
Waffe in die and nehmen würde. uch WCNN das och gemeınt
ISt, ann niemand VOTA4USSABCNH, ob im jegsfa wirklich tandhafrt blei-
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ben würde. ESs ist leicht, andere verurteilen, welche die Warffe ergriffen
en och frage ich mich hrlich Wenn ich VOL der Alternative stünde,
entweder Soldat se1in der erschossen werden, ware ich für den Mar-

tyrerto bereit? Jede UÜberheblichkeit in dieser rage ist fehl Platz Was

bleibt, ist das Gott, 4SS mır in SOIC einer Situation die
richtigen Entscheidung geben mOöge

5.5 Der Zweite Weltkrieg
Der Zweite Weltkrieg begann September 1959 mıit dem deutschen AnN:-

oriff Polen Nun hiefs CS auch für Adventisten wieder in einen Krıeg
ziehen. Allgemein das Bestreben, den Waffendienst vermeiden.

April 1942 WwWAaren laut einer VO  — der Te  TC erstellten Statistik 239
Aastoren und 2 .496 Gemeindemitglieder ZUFC eNnrmac einberufen WOOI-

den 2A2Vvon leisteten 508 Sanitätsdienst, also jeder siebte. Obwohl schon
VOTL dem Krieg viele männliche Adventisten einen Rot-Kreuz-Kurs aAb-
solviert hatten, wurde ihnen ann doch verwehrt, anıtater werden. Aber
c gab in der eutschen ehrmac. och andere Möglichkeiten, 1enst
(u. hne auf andere Menschen schießen mussen ach Kriegsende WUTr[-

de VO  e der Tre  IC eine Umfrage durchgefüh Danach en 05 Pro-
zZzent der A4AsSstoren un:! knapp S / Prozent der Wehrdienst eingezoge-
NC  - Gemeindemitglieder keinen lienst mMIt der Waffte geleistet, bzZzw. keine
Waffte eingesetzt.

Kın weıiteres Problem bildete der Sabbat Manch eın Einberufener Oonn-
berichten, w1e CS ihm gelang, ege  19 den Gottesdienst besuchen.

Wer den l1enst Sabbat verweigerte, kam in eine Strafkompanie. Blieb
auch dort bei seiner eigerung, wurde Umständen erschossen

der kam in eın Auch diesen Weg gingen vereinzelt Adventisten.

DIie Haltung der Generalkonferenz 1im Zweiten eltkrieg
anuar 1942 schrieb C  any, amaliger Präsident der ene

konferenz eltkirchenleitung der Siebenten-Tags-Adventisten, einen Brief
den Präsidenten der USA, Franklin Roosevelt. Er A4arın der Re-

gierung für ihr Entgegenkommen:
995  Wır anerkennen, dass unscCIC strenge Beobachtung des Siebenten-Tags-Sab-
ats und unNnscCIC Stellung das Tragen VO  - Waffen solchen, welche die
Urganıisation und Leitung der Natıon aben, Unbequemlichkeiten VCI-

ursachen moOgen. In diesem Zusammenhang moöchten WIr unseIecn inn1ıgS-
ten Ihnen, dem Oberhaupt der Regierung, gegenüber 4usdrücken
für die entgegenkommenden Vorkehrungen, die für Siebenten-Tags-Adven-
tisten getroffen wurden, ihrem Land dienen können, hne ihren
religiösen Glauben verstofßlßen.“
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Die Nachkriegszeit
6.1 Verabschiedung des Grundgesetzes (1949)
Als der Zweite Weltkrieg nde WAÄdrI, gab CS Parolen, die lauteten: „Nie
wieder j1eg!“, „Nie wieder deutsche Soldaten!‘ 23 Maı 1949 LIrat das
Grundgesetz der Bundesrepublik Deutschland in Obwohl CS damals
och keine Bundeswehr gab, 1imM Grundgesetz bereits der Artikel Ab-
SAatz enthalten, der AaUSSAaßgT, 4Ss niemand „ CS seıin Gewissen Zzu
Kriegsdienst mıit der Waffe SCZWUNGCN werden“ darf. Das ere sollte eın
Bundesgesetz regeln. So dr erwarten, 4SSs CS doch irgendwann wieder
deutsche Oldaten geben würde.
6.2 Der Beschluss der Mitteleuropäischen Division (1950)
Die Freikirchenleitung der Siebenten-Tags-Adventisten in Deutschland ogriff
daher sehr früh die Militär- un:! Kriegsirage auf. In dem Beschluss
der Mitteleuropäischen Division VO Dezember 1950 wurden olgende
Grundsätze niedergelegt:

„Wir wollen u1ls auf Grund UNlSCcCICETr neutestamentlichen Erkenntnis un in
Übereinstimmung mıit I15cTren Glaubensgeschwistern in aller Welt der
Anwendung VO! Gewalt Zur Schädigung der Vernichtung VOn Menschen-
en nicht beteiligen.
Wir sind jedoch bereit, Werke der Barmherzigkeit un der Notwendigkeit,insbesondere 1im Sanitätsdienst auszuuben. Wır offen, dadurch dem An-
spruch Gottes: Gedenke des Sabbattages, a4ss du ihn heiligest‘ und ‚Dusollst nicht oten besten entsprechen können.
Wır ermutigen jedes Gemeindeglied, sich dieser Willenserklärung der Ge-
meinschaft AduS$s persönlicher UÜberzeugung anzuschließen, lassen aber allen
Gewissensfreiheit ZuUur eigenen Entscheidung.“ *>

Dieser Beschluss ist in Übereinstimmung mıit den Grundsätzen der Freikir-
che. die sich se1it dem Amerikanischen Bürgerkrieg entwickelt en Er
CC sich aber auch mit dem Beschluss der Europäischen Division VO

anuar 1923 un dem „Merkblatt‘“, das wäahrend der NS-Zeit herausgege-
ben wurde. Der Beschluss der Mitteleuropäischen Division VO 1950 galt
auch für den Ostdeutschen Verband der Freikirche, der für die Adventisten
in der DDR zustandig ar

6.3 DIie Wiedereinführung der Wehrpflicht in der Bundesrepublik
(1956)

Marz 1956 wurde das Grundgesetz geändert un:! die Artikel 8 /a
unı eingefügt. Sie befassen sich mıit der Aufstellung, un Auf-
gaben der Streitkräfte SOWI1E mıit der Bundeswehrverwaltung. Der gleichzei-
t12 ebenfalls eingeführte Artikel 1/a Grundgesetz regelt, Aass Gesetze ber

Holger Teubert: Handreichung für Kriegsdienstverweigerer. Für die Advent-Jugend in
der Bundesrepublik Deutschland, 1986, 146
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Wehr- und rsatzdienst erlassen werden können. Auf dieser rundlage C1I-

g1ing Juli 1956 das Wehrpflichtgesetzt, das die allgemeine Wehr-
pflicht wieder einführte Nun gab CS erneut deutsche Oldaten un jeder

männliche Bundesbürger MUSSTfeEe damit rechnen, ZuUur Bundeswehr e1N-
berufen werden.

Ergänzender Beschluss der Mitteleuropäischen 1V1SION (1968)
Nachdem einige Jahre Erfahrung mit dem Wehrpflichtgesetz vorlagen,
die Mitteleuropäische 1V1S1ON der Siebenten-Tags-Adventisten 25 April
1968 einen ergänzenden Beschluss:

„In Erganzung des Beschlusses VO! 12.1950 WIr beschlossen Da die Bun-
desrepublik Deutschland bis jetzt den Wehrpflichtigen keine Möglichkeit oibt,
einen waffenlosen Sanitätsdienst abzuleisten, empfehlen WIr UNSCICHN wehr-
pflichtigen Glaubensbrüdern den zivilen Ersatzdienst. Wenn der anıtats-
dienst waffenlos abgeleistet werden kann, ist auch dieser empfehlen.‘“*°

uch diese rganzung entspricht der Haltung der weltweiten Freikirche,
enn erinnern WIr 183018  ® Waffenlosen Sanitätsdienst leisteten die Adventis-
ten schon im Amerikanischen Bürgerkrieg Der Ergänzungsbeschluss galt
allerdings MNULr für die Adventisten in der Bundesrepublik. Fast alle der dor-
igen wehrpflichtigen Mitglieder entschieden sich für den Zivildienst AUSs

Gewissensgründen.“’
6.5 Adventistische Stellungnahme Friedensdiskussion (1985)
nfang der 1980er a  re wurden in Ost und West CUu«c Waffensysteme
entwickelt un aufgestellt. Dadurch wurde vielen Menschen die ungeheure
Bedrohung des Lebens bewusstgemacht. In wenigen inuten können
Urc Massenvernichtungsmittel Millionen Menschen A  EL werden.
Deshalb SCEIZIE in der Bevölkerung eiNe Diskussion ber den Sinn immer

todbringender Waffen eın Der Sud- un:! Westdeutsche Verband der
Freikirche nahmen dieser Friedensdiskussion ellung und gaben 1mM
Dezember 1983 gemeinsam eine „Erklärung ZUr Friedensdiskussion‘‘ *$ her-
AU|!  n Darin heifst CS

‚.Durch die stenz der Massenvernichtungssysteme ist der Mensch ZuU CI S5-
ten in der Geschichte imstande, die Erde vernichten oder unbewohn:-
bar machen. Das ware die Umkehrung der chöpfung ottes, die
Rückverwandlung der Welt in das Chaos Wır lehnen heute Krieg in jeder
Form ab und sehen deshalb in der Entwicklung, der Produktion, dem Be-
SItZ, der Drohung mıit und dem Einsatz VO!  - diesen Waffen einen Verstolils g -
SCH den illen -Ottes
Wır sehen in len Menschen Geschöpfe ottes un wenden uns daher g -
SCH alle Fein  er. welche die Wurde des Menschen entstellen. Wır SCTI-
zen uns eın für ine Erziehung ZU Frieden in der Gesinnung Jesu Christi.

Ebd., 147
Dass sich Adventisten nach ussetzung der Wehrpflicht im Juli 2011 freiwillig Zur
Bundeswehr melden, ist bisher nicht bekannt
Teubert, Handreichung, 149
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Wır ten die im Grundgesetz verbriefte Möglic  eit, den Wehrdienst AUS
Gewissensgründen verweigern, für eın Grundrecht un: ate  9 VO  — die-
SC Recht Gebrauch machen .“

Bewertung dieser Stellungnahme
1ese Erklärung nthält einen wichtigenDE ahrend in der NS-
elit 1im „Merkblatt“ och zugestanden wurde, A4ss der Z das Recht ha-
DE Kriıeg führen, „Familie, Heim, Volk un:! Vaterland“ schützen,
wird 11U  — der „Krieg in jeder Form  06 abgelehnt. 1ese Haltungsänderung CI-
scheint aufgrun der Massenvernichtungsmittel, die früher nicht gab, NOT-
wendig un! gerechtfertigt.

Dennoch wird auch dadurch niemandem die persönliche Gewissensent-
scheidung abgenommen, ob den Wehrdienst verweligern soll der nicht
Die Freikirche befiehlt nicht Sie erteilt lediglich den Kat, VO rundrecht
Gebrauch machen un:! den Wehrdienst AdUu$s Gewissensgründen VCI-
weıligern. er INUSS diese Entscheidung VOTr seINEM eigenen Gewissen tref-
fen So ordert 6S das Grundgesetz der Bundesrepublik Deutschland, und

auch immer die Haltung der weltweiten Freikirche.

Die Adventisten in derD

A Wiedereinführung der allgemeinen Wehrpflicht (1962)
Nachdem die DDR zunaächst eine Armee mıiıt Freiwilligen, die 5S0os kaser-
nıerte olkspolizei, hatte, wurde Anfang 1962 das Gesetz ZUrF allgemeinen
Wehrpflicht verabschiedet. och 1962 sandte die Freikirchenleitung der
Gemeinschaft der Siebenten-Tags-Adventisten in der DDR den Staats-
sekretär für Kirchenfragen eine Eingabe ZUrFC Weiterleitung den Minis-
TEITAE Darin wurde gebeten, den Gewissensbedenken wehrpflichtiger Adven-
tisten echnung un:! ihnen einen Sanitätsdienst der einen —
deren waffenlosen Dienst ermöglichen. ine Antwort 1Sst darauf weder
mun  iCc och SC  1C
JE} Erneute Bemühung waffenlosen Sanitätsdienst (1972)
Um die Problematik des Dienstes mit der Waffe entschärfen, machte die
Freikirchenleitung 19/2 den Versuch, mıit dem Ministerium für Nationale
Verteidigung Kontakt aufzunehmen, für wehrpflichtige Adventisten den
waffenlosen Sanitätsdienst in der Armee ermöglichen. Es gelang, Ver-
bindung mıit Vizeadmiral Werner aufzunehmen, dem Stellvertreter des Minis-

Die nachfolgenden Ausführungen stutzen sich auf die Angaben VO|  = Manfred Oft-cher in seinNnem uch Gratwanderungen einer Freikirche im totalitären Regime, Frie-densauer Schriftenreihe 2006 94—95 und 100—-103 Böttcher VO|  = 9—1rasıdent der Gemeinschaft der Siebenten-Tags-Adventisten in der DDR und
schließend his 1992 Direktor des Theologischen Seminars Friedensau bei agde-burg.
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ters für Nationale Verteidigung. Das orhaben scheiterte jedoch der
ehnung der Dienststelle des Staatssekretärs für Kirchenfragen mıit der
egründung, 24SS uUurc eine derartige Ausnahmeregelung für eine Freikir-
che eine „UÜberfremdung‘“ des Sanitätsdienstes geschehen könnte.

78 Bausoldaten (1964)
Die evangelischen Kirchenleitungen Setzten sich entschieden dafür e1in, 24SS
eine „Zivildienst“ eingerichtet wurde. Der damalige üringer Landes-
bischof Moritz Mitzenheim el seEINE persönlichen Kontakte Zu

Staatsratsvorsitzenden Walter Ulbricht Im Gesetzesblatt der DDR VO

eptember 1964 wurde die ordnung ber die Aufstellung VO Baue1in-
heiten veröffentlicht. Es andelte sich einen Wehrersatzdienst, der oh-

Waffen geschehen sollte und deshalb auch keine Ausbildung der
Warffe vorgesehen se1i Das Wr einmalig im OC Zum 1ens in den
Baueinheiten ollten „solche Wehrpflichtigen herangezogen werden, die
AUS religiösen Anschauungen der AUS iıchen Gründen den Wehr-
dienst mıiıt der Waffe 1ADlehne  “ Die gehörigen der Baueinheiten

VO einem nene1l‘ entbunden, ussten 1aber „ein e1i0DnNıs  C6 able.
SCH egen des darin geforderten „unbedingten Gehorsams‘ versuchten
jedoch miıtunter Adventisten und auch Christen anderer Konfessionen
sich dem entziehen, in dem S1Ce das e10DNI1s nicht mitsprachen.

1ese Baueinheiten WAarecen zunächst Pionierbataillonen unterstellt. Sie
wurden Bauarbeiten, auch ZU raißsenbau innerhall militärischer
Je. eingesetzt. Nicht geringe Gewissenskonflikte bereitete CS jungen Ad-
ventisten, WCIN) S1C als Bausoldaten ZUr Errichtung militärischer Anlagen
herangezogen wurden.

ESs WAarecemn überwiegend Angehörige VO  — Freikirchen und den evangeli-
schen Landeskirchen, kaum Katholiken, die diesen 1enst wählten DiIie
eisten wehrpflichtigen Adventisten entschieden sich dafür, wenngleich
für einen Bausoldaten in der ege amıt der Ausschluss VO Hochschul-
studium verbunden WAÄrL. nter den bereits getauften adventistischen Ju:
gendlichen gab 11ULE: Sanz wenige, die den Waffendienst in der Nationalen
Volksarmee ableisteten un me ls im Sanitätsdienst. Aber selbst och nicht
getaufte Jugendliche IFOTZ offenkundiger achnte1ıue den 1ens als
Bausoldaten VO  S Vor ihrer Einberufung wurden die künftigen Bausoldaten
in usammenkünften der Freikirche auf mögliche Diskriminierungen vorbe-
reitet Das betraf auch den arbeitsfreien Sabbat, auf den die Adventisten
bestanden. In der ege hatten Adventisten bei den Bausoldaten Uurc
ihr Benehmen un ihren Arbeitseinsatz den anderen Tagen der Woche
einen Rutf.

Einführung des Faches Wehr  nde 1im Schulunterricht
Miıt der Einführung des Faches ehrkunde in den un Klassen der
Allgemeinbildenden Polytechnischen berschule ergaben sich im Herbst
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1978 ecCur annungen. In dem jeweiligen Schuljahr gehörten acht Stun-
den Wehrkundeunterricht Lehrplan Abgeschlossen wurde dieser Fach-
unterricht miıt eiINnemM zwölftägigen ager. Der Wehrkundeunterricht diente
als Vorbereitung für die Erfüllung der Wehrpflicht

Als die adventistische Freikirchenleitung VO der bevorstehenden Einfüh-
I[uNnNg des Wehrkundeunterrichts hörte, erbat S1e einen Gesprächstermin in
der Dienststelle des Staatssekretärs für Kirchenfragen. Dort wurde mitge-teilt, A4ass der Einführung des Wehrkundeunterrichts festgehalten WCI-
de, dass aber der Umgang mıit chusswaffen im Vorbereitungslager auf „frei-williger Aasıs  06 erfolge Die OÖörtlichen Adventgemeinden wurden ber ihre
Pastoren VO dem espräc unterrichtet und zugleic der Rat gegeben,sich SOWEeIL WI1eE möglich als „Junge Sanitäter‘“ melden


